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Waltraud Schreiber, KU Eichstätt-Ingolstadt

Wirksamkeit von Lehrkräftefortbildung  
im Zusammenspiel von Fortbildungs-  
und Transferforschung: das Beispiel KLUG

Einleitung

Globale Umbrüche – geopolitische Spannungen, 
Klimakrise und digitale Transformation – ver-
ändern gesellschaftliche Orientierungsbedarfe 
grundlegend und wirken damit auch auf die 
Rahmenbedingungen historischen Lernens. In 
einer Gegenwart, die von beschleunigtem Wan-
del, widersprüchlichen Deutungsangeboten und 
digitalen Öffentlichkeiten geprägt ist, gewinnt 
die Fähigkeit zu reflektiertem historisch-poli-
tischem Denken an Relevanz: Das liegt daran, 
dass historisches Denken eben nicht allein auf 
Erinnerung, sondern auf historische Sinnbildung 
zielt. Denn diese ermöglicht es, Gegenwart als 
historisch gewordene Realität zu verstehen und 
die Fähigkeit zu eigener Orientierung begründet 
auszubilden.
Lehrkräfte sind in besonderer Weise gefordert: Um 
historisch-politisches Denken unter komplexen, 
dynamischen Bedingungen wirksam fördern zu 
können, bedarf es professioneller Weiterentwick-
lung. Lehrkräftefortbildung wird damit zu einem 
zentralen Ort der Professionalisierung, zugleich 
aber zu einem Feld, in dem sich Fragen nach nach-
haltiger Wirksamkeit besonders deutlich stellen. 
Der vorliegende Beitrag setzt hier an und fragt 
danach, wie die Wirksamkeit von Lehrkräftefort-
bildung unter veränderten gesellschaftlichen und 
fachlichen Rahmenbedingungen gesichert wer-
den kann. Als Beispiel wird das KLUG-Projekt 
(«inKLUsiv Geschichte lehren») herangezogen. Es 
handelt sich dabei um ein Fortbildungskonzept 
für Geschichtslehrkräfte der Sekundarstufen  I 
und  II, das die Förderung reflektierten histori-
schen Denkens mit theoriebasierter Fortbildungs-
entwicklung, empirischer Wirksamkeitsprüfung 
und DBR(Design-based Research)-bezogenen 

Abstract
The article synthesizes findings from research on 
effective teacher professional development and 
explores how sustainable professional learning in 
history education can be achieved. In particular, 
the importance of moderator-teachers is high-
lighted. Using the German KLUG program as an 
example, it illustrates how approaches from history 
education, educational psychology, and diversity 
pedagogy – combined with blended learning and 
collaborative co-construction – enable teachers to 
foster historical thinking for all students.

Keywords
Historical thinking, Teacher professional devel-
opment, Moderator-teachers, Co-construction, 
Blended learning, Sustainability, Transfer
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Optimierungsprozessen verbindet.1 KLUG bietet 
damit ein geeignetes Fallbeispiel für die Ausein-
andersetzung mit nachhaltigen Professionalisie-
rungsstrategien. Im Fokus steht die Akteursrolle 
von Lehrkräfte-Moderator:innen. Sie fungieren 
als Scharnier zwischen wissenschaftlich fundierten 
Fortbildungskonzepten und schulischer Praxis, 
indem sie Fortbildungsschwerpunkte nicht nur 
vermitteln, sondern kontextsensibel adaptieren, 
moderieren und reflektieren. Sie fungieren in einer 
Mehrfach-Rolle als reflective practitioner,2 Fort-
bildner*innen und theorieinformierte Ko-Desig-
ner*innen. Ihre Funktion im Zusammenspiel von 
Fortbildungs- und Transferforschung ist bislang 
nur unzureichend theoretisch gefasst und noch 
nicht empirisch untersucht. Der vorliegende Bei-
trag will dafür Grundlagen schaffen.

Was wirkt? Befunde aus 
Fortbildungs- und Transferforschung

2.1 Internationale Fortbildungsforschung: 
Merkmale wirksamer Lehrerfortbildung

Die Beiträge von Desimone, Darling-Hammond et 
al. sowie mehrere Arbeiten von Lipowsky und Rze-
jak gehören zu den einflussreichsten Veröffentli-
chungen zur Wirksamkeit von Lehrerfortbildungen 
im internationalen und deutschsprachigen Raum.3 

1  Vgl. Schreiber Waltraud, Hölzlwimmer Stefanie, Morina Fitore, 
Ebert  Rebekka, Trautwein  Ulrich, Hillenbrand  Clemens, 
«KLUG und digital:KLUG – theoriebasiert, evidenzgestützt, praxis-
nah. Entwicklung, Umsetzung und Wirksamkeit eines interdiszi-
plinären Lehrkräftefortbildungskonzepts für historisches Denken», 
in Kalusche Katinka, Bormuth Heike, Meyer-Hamme Johannes 
(Hrsg.), Selbstständig. Geschichtslernen als Befähigung zum historischen 
Denken. Festschrift für Andreas Körber zum 60. Geburtstag, Frankfurt 
a. Main, Wochenschau, 2025, S. 183-210.
2  Schön  Donald, Educating the Reflective Practitioner Toward 
a New Design for Teaching and Learning in the Professions, San 
Francisco, Jossey-Bass, 1987.
3  Desimone  Laura  M., «Improving Impact Studies of Teachers’ 
Professional Development: Toward Better Conceptualizations and 
Measures», Educational Researcher 38, 2009, S. 181-199; Darling-
Hammond  Linda, Hyler  Maria  E., Gardner  Madelyn, Effective 
Teacher Professional Development, Palo Alto, Learning Policy Institute, 
2017; Lipowsky Frank, Rzejak Daniela, «Konzeptionelle Merkmale 
wirksamer Fortbildungen für Lehrkräfte», in Priebe  Botho, 
Plattner  Irmgard, Heinemann  Ulrich (Hrsg.), Steuerung und 
Qualitätsentwicklung im Fortbildungssystem. Probleme und Befunde – 
Standardbildung und Lösungsansätze, Hannover, Beltz Juventa, 2019, 
S. 103-151. 

Auch neuere Ansätze, etwa von Sims et al.,4 knüp-
fen an diese Debatte an, setzen Wirksamkeit jedoch 
stärker theorie- und Mechanismen-orientiert an. 
Den genannten Arbeiten liegt kein einheitliches 
Forschungsdesign zugrunde, wohl aber ein gemein-
sames Interesse an der systematischen Bestimmung 
von Bedingungen wirksamer Fortbildung. Schnitt-
mengen der identifizierten Qualitätsmerkmale sind 
nicht zuletzt:
•	Duration: Wirksame Fortbildungen zeichnen 

sich durch ausreichende Dauer aus.
•	Content Focus & Coherence: Effektiv sind 

Fortbildungen mit klarem Fachfokus und Bezug 
auf reale schulische Bedingungen.

•	Active Learning, Collective Participation, 
Collaboration.

•	Coaching & Expert Support, Modelling, Feedback 
& Reflection.

2.2 Transfer- und 
Implementationsforschung

Transfer- und Implementationsforschung kon-
zentrieren sich weniger auf die Fortbildungs-
maßnahme selbst, sondern fokussiert Adaption 
und nachhaltige Umsetzung im schulischen Kon-
text. Grob gesagt richten sich dieser Forschungs-
stränge gegen eine verkürzende, normierende 
Outcome-Orientierung und rücken stattdessen 
kulturelle, situative, institutionelle bzw. organi-
sationale sowie personale Gelingensbedingungen 
von Transfer in den Fokus. Darauf aufbauend 
wird versucht, wirksame Adaptions- und Imple-
mentationsformate abzuleiten. Zum Teil wird die 
Notwendigkeit gesehen, Reflexions- und Adapta-
tionsprozesse durch Peers zu unterstützen, wobei 
Kooperation stets auf Augenhöhe erfolgen soll. 
In diesem Forschungsarm wird die «aktive 
Rolle» häufig als «Kooperation zwischen den 
Lehrkräften» ausdifferenziert. Von großem 
Einfluss waren dabei die Arbeiten Corne-
lia Gräsels, die etwa das besondere Potenzial  

4  Sims  Sam, Fletcher-Wood  Harry, O’Mara-Eves  Alison, 
Cottingham  Sarah, Stansfield  Claire, Goodrich  Josh, 
Van  Herwegen  Jo, Anders  Jake, Effective Teacher Professional 
Development: New Theory and a Meta-Analytic Test (CEPEO 
Working Paper No.  22-02), Centre for Education Policy and 
Equalising Opportunities, 2022, UCL. https://EconPapers.repec.
org/RePEc:ucl:cepeow:22-02.
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ko-konstruktiver Kooperation betont.5 Als Ope-
rationalisierung ko-konstruierender Zusammen-
arbeit wird seit rund 20 Jahren auf das Konzept 
«Professioneller Lerngemeinschaften» (PLG) 
verwiesen.6 Lehrkräfteteams (schulintern oder 
schulübergreifend) arbeiten mit klaren Zielset-
zungen bezogen auf Schul- oder Unterrichts-
entwicklung über längere Zeiträume hinweg 
kooperativ zusammen. 

2.3 Schnittmengen von Fortbildungs- 
und Transferforschung

Trotz unterschiedlicher theoretischer Fundierun-
gen und Forschungstraditionen zeigen beide For-
schungsstränge inhaltliche Schnittmengen:
•	Aktive Rolle der Lehrkräfte: Wirksamkeit entsteht erst 

durch Aneignung, Anpassung, Weiterentwicklung.
•	Reflexive Praxis und Kooperation: Nachhaltige 

Professionalisierung benötigt systematische 
Unterstützung, kollegiale Zusammenarbeit und 
strukturierte Reflexionsprozesse.

•	Veränderung der Fortbildungskultur: Punktuelle 
Wissensvermittlung zeigt wenig Wirkung; es 
braucht langfristige und kontinuierliche Konzepte.

Eine integrierte Betrachtung von Fortbildungs- 
und Transferforschung ermöglicht es, Fortbil-
dungsqualität nicht nur über Maßnahmendesign 
und -durchführung, sondern ebenso über die 
systematische Sicherung günstiger Transferbedin-
gungen zu bestimmen.7 Sie erfordert Akteure, die 
beide Logiken – die fortbildungswissenschaftliche, 
auf Maßnahmengestaltung fokussierte, und die 
transferwissenschaftliche, auf nachhaltige Imple-
mentation gerichtete – verstehen und produktiv 

5  Gräsel  Cornelia, Fussangel  Kathrin, Pröbstel  Christian, 
«Lehrkräfte zur Kooperation anregen – eine Aufgabe für 
Sisyphos?», Zeitschrift für Pädagogik  52(2), 2006, S.  205-219; 
Grosche  Michael, Fussangel  Kathrin, Gräsel  Cornelia, 
«Kokonstruktive Kooperation zwischen Lehrkräften», Zeitschrift für 
Pädagogik 66(4), 2020, S. 461-479, Vgl. auch die Metastudie von 
Vangrieken Katrien, Dochy Filip, Raes Elisabeth, Kyndt Eva, 
«Teacher Collaboration: A Systematic Review», Educational 
Research Review 15, 2015, S. 17-40.
6  Stoll Louise, Bolam Ray, McMahon Agnes, Wallace Mike, 
Thomas Sally M., «Professional Learning Communities: A Review 
of the Literature», Journal of Educational Change  7(4), 2006, 
S. 221-258. https://doi.org/10.1007/s10833-006-0001-8.
7  Vgl. hierzu u.a. Gräsel  Cornelia, «Stichwort: Transfer 
und Transferforschung im Bildungsbereich», Zeitschrift für 
Erziehungswissenschaften 13, 2010, S. 7-20.

verbinden. Moderatoren-Lehrkräfte können an 
dieser Schnittstelle wirksam werden, indem sie 
Praxiserfahrungen in die Konzeptentwicklung 
rückbinden und zugleich wissenschaftlich begrün-
dete Ansätze kontextsensibel in schulische Praxis 
übersetzen.

***
Wie diese beiden Forschungsperspektiven in 
einem konkreten Fortbildungsprojekt mitein-
ander verschränkt werden können, lässt sich 
exemplarisch am KLUG-Projekt zeigen. Dessen 
Ziel ist es, Lehrkräfte so zu professionalisieren, 
dass sie historisches Denken in heterogenen 
Lerngruppen auch unter herausfordernden Rah-
menbedingungen – etwa der digitalen Trans-
formation – wirksam fördern können. KLUG 
greift dabei die zuvor herausgearbeiteten Gelin-
gensbedingungen auf: Es berücksichtigt zentrale 
Qualitätsmerkmale wirksamer Fortbildung, setzt 
auf empirische Wirksamkeitsprüfung nach aner-
kannten Standards und versteht sich zugleich als 
ko-konstruktiver Entwicklungsprozess. Aller-
dings werden Lehrkräfte nicht bereits in die ini-
tiale Theoriebildung und Prototypentwicklung 
einbezogen, sondern systematisch erst in die 
Optimierung der Intervention. Es wird davon 
ausgegangen, dass auf diese Weise praxisrelevante 
Einsichten entstehen, die sowohl auf die Fort-
bildungsgestaltung als auch auf Theorie- und 
Methodenentwicklung zurückwirken können. 
Vor diesem Hintergrund werden im Folgenden 
die Projektarchitektur sowie insbesondere die 
Rolle der Moderator*innen als verbindendes 
Element zwischen Theorie, Fortbildungsdesign 
und Transfer in die schulische Praxis in den Mit-
telpunkt gerückt.

Das KLUG-Projekt: Verzahnung  
von Fortbildungs-  
und Transferforschung.
Das Akronym KLUG stammt aus der ersten 
Förderphase (2018-2022). Inzwischen umfasst 
die KLUG-Familie weitere Projekte, die unter-
schiedliche Rahmenbedingungen der Förderung 
historischen Denkens adressieren. digital:KLUG 
(2023-2025) etwa fokussiert die Rahmenbedin-
gung der Digitalität, mit dem Ziel der Förderung  
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digitaler historischer Souveränität8 und entwickelt 
dafür das Konzept verschränkter Kompetenzför-
derung. Guide (2025-2030) konzentriert sich auf 
Konsequenzen aus Diversität und Inklusion für die 
Förderung historischen Denkens; KLUG-Transfer 
(2026-2031) auf die Ausweitung in Schulformen 
besonders hoher Diversität.
Die gemeinsame Klammer dieser unterschiedli-
chen Projektlinien liegt nicht nur in einer geteil-
ten Theoriebasierung, sondern ebenso in einem 
gemeinsamen Entwicklungsmodus: Aspekte, die 
sich in einer Projektphase als besonders relevant 
und/oder erklärungsbedürftig erweisen, werden 
in nachfolgenden Projekten gezielt vertieft und in 
neue Schwerpunktsetzungen überführt. Die Erwei-
terungs- und Vertiefungsbedarfe werden in einem 
Design-Based-Research-Ansatz herausgearbeitet, 
in dem Fortbildungs- und Transferforschung eng 
verschränkt sind. Die im Folgenden dargestellten 
Ansätze sind daher nicht als lineare Projektphasen zu 

8  Bormuth  Heike, Körber  Andreas, «Die Theorieentwicklung 
– Souveränität und Kompetenzverschränkung als Konzepte für 
Historisches Lernen in der und für die (digitale) Geschichtskultur», in 
Scheiter Katharina, Richter Dirk (Hrsg.), Digitale Transformation 
von Schule und Fortbildung gestalten im Kompetenzverbund 
Lernen:digital (in Vorbereitung).

lesen, sondern als analytische Ebenen eines fortlau-
fenden Forschungs- und Entwicklungsprozesses, in 
dem theoretische Annahmen, Fortbildungsdesigns 
und Transferstrategien iterativ erprobt, überprüft 
und weiterentwickelt werden. Moderator*innen 
sind dabei von Beginn an so positioniert, dass sie 
kontinuierlich an diesen Schritten beteiligt sind. 

3.1 Theoriebasierung

Die Grundlage aller KLUG-Projekte bildet 
eine ko-konstruktiv von Vertreter*innen der 
Geschichtsdidaktik, der Pädagogischen Psycho-
logie sowie der Sonder- und Diversitätspäda-
gogik erarbeitete Theoriebasierung. Integrativ 
werden zentrale Modelle und Perspektiven der 
beteiligten Disziplinen auf den gemeinsamen 
Gegenstand, die Entwicklung eines wirksamen 
Fortbildungskonzepts zur Förderung histori-
schen Denkens, bezogen. 
Ausgangspunkt ist das FUER-Kompetenz-
strukturmodell zum historischen Denken,9 

9  Körber  Andreas, Schreiber  Waltraud, Schöner  Alexander 
(Hrsg.), Kompetenzen historischen Denkens. Ein Strukturmodell 
als Beitrag zur Kompetenzorientierung in der Geschichtsdidaktik, 
Neuried, ars una, 2007.

Abbildung 1. Integrative Theoriebasierung als Grundlage wirksamer Geschichtslehrkräfte-Professionalisierung. © KLUG.
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Lehr- und Lernmethoden, 
empirisch gesichert.

Ansätze transdisziplinär
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kontextualisiert durch Forschung zu Unterrichts-
qualität,10 Motivation,11 Feedback.12 Empirisch 
gesicherte Lehr-Lern-Arrangements zur bestmögli-
chen Bildung für alle13 erweitern den Ansatz (u. a. 
formative Diagnostik, Scaffolding und Universal 
Design for Learning). Die Theoriebasierung bildet 
die Grundlage für die Konzipierung, Erprobung 
und Weiterentwicklung des Fortbildungsdesigns.

10  Kunter Mareike, Trautwein Ulrich, Psychologie des Unterrichts, 
Paderborn, UTB, 2013.
11  Wigfield  Allon, Eccles  Jacquelynne  S., «Expectancy–Value 
Theory of Achievement Motivation», Contemporary Educational 
Psychology 25(1), 2000, S. 68-81.
12  Hattie  John, Timperley  Helen, «The Power of Feedback», 
Review of Educational Research 77(1), 2007, S. 81-112. https://doi.
org/10.3102/003465430298487.
13  Hillenbrand Clemens, Casale Gino, «Inklusion aus sonderpäda-
gogischer Perspektive», in Mähler Claudia, Hasselhorn Marcus 
(Hrsg.), Inklusion – Chancen und Herausforderungen, Göttingen, 
Hogrefe, 2021, S. 1-28.

3.2 Fortbildungsdesign

Auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 beschriebe-
nen Qualitätsmerkmale wirksamer Fortbildungen 
wurde ab 2019 der Prototyp des KLUG-Fortbil-
dungskonzepts entwickelt. Es legt besonderen 
Wert auf die aktive Rolle der Lehrkräfte und auf 
reflexive Kooperation. Inzwischen wurde KLUG 
mit vierzehn Kohorten durchgeführt, darunter 
achtmal als digital:KLUG. Die Wirksamkeit des 
Fortbildungskonzepts wurde zudem mithilfe eines 
Kontrollgruppen-Designs empirisch geprüft; 2021 
in Bezug auf die KLUG-Grundvariante und 2025 
in Bezug auf digital:KLUG. Für 2021 zeigte sich: 
Klassen von teilnehmenden Lehrkräften erzielten 
gegenüber der Kontrollgruppe einen Kompetenz-
vorsprung, der in seiner Größenordnung einem 
Lernzeitgewinn von etwa einem halben Schuljahr 
vergleichbar ist. Die Lehrkräfte unterrichteten 

• Grundlegung: Hist. Denken durch qualitätsvollen Geschichtsunterricht fördern 
(Rahmenbedingung u.a. Inklusion, Digitalität)

• Zielklarheit, "doppelte" Fragestellungen - Advance Organizer

• Begriffskonzepte, Schemata - direkte Instruktion

• reflektiertes historisches Denken für alle: formative Diagnostik, Lernförderung

• reflektiertes historisches Denken für alle: Scaffolding, UDL, individuelle Lernräume

• Sicherung und Austausch; Grundlegung zu Motivation, Diagnose, Differenzierung und Scaffolding

• Selbstständigkeit fördern - peergestützte Verfahren

• Trias Fragestellung-Materialauswahl-Aufgabenstellung, Cognitive Load

E5

E6

E4

E3

E2

E1

P2

P1

Abbildung 2. Ablaufplan der KLUG-Fortbildungsreihe (P: Präsenzveranstaltungen, E: E-Sessions). © KLUG.
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Geschichte anschließend mit mehr Freude und 
Erfolg. Die Schüler*innen berichten insbesondere 
von positiven Erfahrungen mit Feedback.14 Die 
Ergebnisse für 2025 stehen noch aus. Die nachfol-
gende Beschreibung des KLUG-Konzepts spiegelt 
den Stand Ende 2025.
Beide Fortbildungsreihen erstrecken sich über ein 
Schuljahr. Sie folgen einem Blended-Learning-An-
satz, der Präsenzveranstaltungen und E-Sessions 
systematisch verbindet. Theoriegeleitete Inputs, 
moderierte kooperative Arbeitsphasen und struk-
turierte Adaptionsaufgaben greifen dabei so inein-
ander, dass die Fortbildung selbst zum Raum der 
Theorie-Praxis-Verschränkung wird. Die Abfolge 
der Schwerpunkte folgt der Logik historischen 
Denkens und unterstützt die Zielklarheit der 
Gesamtreihe. 
Die kollegiale Moderation der kooperativen 
Arbeits- und Adaptionsphasen durch Lehrkräf-
te-Moderator*innen übernimmt dabei eine 
zentrale Funktion für die Verknüpfung von Fort-
bildungsdesign, individueller Aneignung (Adap-
tion) und späteren Transferprozessen.

3.3 Adaption als Forschungsdimension

Die Adaption wird im KLUG-Projekt nicht als 
bloßer Umsetzungsschritt verstanden, sondern als 
Forschungsdimension, mit dem Ziel zu klären, 
inwiefern Lehrkräfte sich Fortbildungsschwer-
punkte aneignen, diese modifizieren und in ihre 

14  Wagner  Wolfgang, Hasenbein  Lisa, Sachenbacher  Susanne, 
Hölzlwimmer Stefanie, Schulden Matthias, Pöchmüller Viktoria, 
Hillenbrand Clemens, Schreiber Waltraud, Trautwein Ulrich, 
«Besserer Unterricht und verbessertes historisches Denken. 
Ergebnisse einer randomisierten kontrollierten Feldstudie zur 
Untersuchung der Wirksamkeit einer Lehrkräftefortbildung im Fach 
Geschichte», Zeitschrift für Erziehungswissenschaft 28(2), 2025, S.1-
28, https://doi.org/10.1007/s11618-025-01302-6.

jeweilige Praxis integrieren. Bereits während der 
Fortbildungseinheiten werden Lehrkräfte in 
unterschiedlichen Beteiligungsformaten angeregt, 
den jeweiligen Fortbildungsschwerpunkt mit eige-
nen Erfahrungen zu verbinden. Die von Modera-
tor*innen in E-Sessions wie Präsenzveranstaltungen 
geleiteten Kleingruppen bilden dabei einen Raum 
kollegialen Arbeitens, der Aushandlung, Reflexion 
und Weiterentwicklung unterstützt. 
Die «Übungsaufgabe», die nach jeder E-Session zu 
erledigen ist, regt die Teilnehmenden zur Adap-
tion der Fortbildungsschwerpunkte in den eige-
nen Unterricht an. Die Aufgabenbearbeitung wird 
durch ein digitales Tools unterstützt (PeerScholar), 
das kollegiales Feedback einschließt und so zur 
Reflexion, gegebenenfalls zur Überarbeitung der 
eigenen Ideen, anregt. 
Die Teilnehmenden werden eingeladen, für 
die Bearbeitung der Adaptionsaufgaben Teams 
zu bilden. Die bislang überwiegend instabilen, 
themenbezogenen Teamstrukturen verweisen 
auf eine Forschungsfrage, die insbesondere in 
KLUG:Transfer verfolgt werden wird: Unter 
welchen Bedingungen kann nachhaltige Imple-
mentation und Netzwerkbildung in schulischen 
Kontexten erreicht werden? 

3.4 Transfer: Kurzformate  
und Moderator:innenrolle

Ein Vorbereitungsschritt zur Bearbeitung der 
Frage nachhaltiger Implementation und Netz-
werkbildung im KLUG-Projekt ist die Entwick-
lung und Erprobung sogenannter Kurzformate. 
Ausgangspunkt dieser Entwicklung ist eine 
strukturelle Spannung: Das KLUG-Fortbil-
dungskonzept basiert auf internationaler und 
nationaler Fortbildungsforschung, umfangreicher 
Umsetzungserfahrung und empirisch belegter 

vorbereitende 
Flipped Classroom

E-Session

Inputs zu den jeweiligen 
Fortbildungsschwerpunkten 

+ aktive Auseinandersetzung in den 
moderierten Breakout-Sessions

Übungsaufgaben 
zur Adaption in den 

eigenen Unterricht mit 
Feedback

Abbildung 3. Der Aufbau der E-Sessions als Rahmen für die Adaption der Fortbildungsschwerpunkte in den eigenen Unterricht. 
© KLUG.
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Wirksamkeit, zugleich erschwert seine Anlage als 
einjährige Fortbildungsreihe eine flächendeckende 
Dissemination. 
Bei den Kurzformaten handelt es sich um 
kompakte Fortbildungsformate mit zwei etwa 
zweistündigen Präsenzterminen sowie auf die 
Teilnehmenden abgestimmte Zwischenformate, 
die bei der Adaption der jeweiligen Fortbildungs-
schwerpunkte unterstützen. Jedes Kurzformat 
realisiert einen zentralen KLUG-Schwerpunkt 
in schulbezogenen und/oder regionalen Fort-
bildungszusammenhängen. Die Kurzformate 
variieren hinsichtlich thematischer und kon-
zeptueller Fokussierung, sind jedoch einheitlich 
darauf ausgerichtet, zentrale KLUG-Prinzipien 
unter verdichteten Bedingungen transferwirk-
sam zu erproben. Die Kurzformate sind also 
gezielt als Transferinstrument angelegt, konkret 
als Ausgangspunkt für professionelle Lernge-
meinschaften: Die Kolleg*innen werden in der 
Erprobungsphase unterstützt, u.  a. indem die 
Themen der Kurzmodule an Materialien kon-
kretisiert werden, die unmittelbare Anknüp-
fung an den eigenen Unterricht ermöglichen. 
Als besonders anschlussfähig hat sich dabei der 
Einsatz von Advance Organizers erwiesen, die mit 
erprobten «doppelten Fragestellungen» die Aus-
einandersetzung mit Vergangenem so gestalten, 
dass zugleich eine schülerorientierte historische 
Orientierung eröffnen. Bereits in der ersten 
Präsenzphase werden diese Materialien gemein-
sam an die Bedingungen der jeweiligen Klassen 
angepasst, sodass der Nukleus für eine profes-
sionelle Lerngemeinschaft gelegt wird. In den 
situationsspezifischen Zwischenphasen agieren 

die Moderator*innen als coachende Peers: Bei 
Klärungsbedarfen bieten sie auf Wunsch zusätz-
lich digitale oder Live-Treffen an, stellen weitere 
Materialien bereit und moderieren kollegiale 
Lern- und Reflexionsprozesse. 
Mit den Kurzformaten verschiebt sich die Rolle 
der Moderator*innen von der reinen Vermitt-
lung hin zur eigenständigen Gestaltung und 
Weiterentwicklung von Transferformaten. 
Diese Rollenverschiebung wird im Design-Ba-
sed-Research-Ansatz selbst zum Forschungs-
gegenstand. Im Fokus steht die schrittweise 
Ausdifferenzierung der Moderator:innenrolle. 
Gegenstand der darauf bezogenen Forschung 
sind insbesondere die professionellen Kompe-
tenzen, die erforderlich sind, um in Fortbil-
dungskontexten theoriegeleitet, evidenzsensibel 
und kontextadaptiv zu handeln, sowie die 
Formen und Bedingungen der kollaborativen 
Zusammenarbeit zwischen Moderator*innen 
und Wissenschaftler*innen. 

Optimierungsprozesse im KLUG-
Projekt (Design-Based-Research)

Mit der eben beschriebenen Entwicklung der 
Kurzformate und der damit verbundenen Aus-
weitung der Moderator:innenrolle rücken im 
KLUG-Projekt nicht nur Fortbildungsdesigns, 
sondern auch die Ko-Konstruktionsprozesse 
zwischen Wissenschaftler*innen und Modera-
tor*innen, Moderator*innen und teilnehmenden 
Lehrkräften und die Moderatoren-Rolle selbst in 
den Fokus der Forschung. Die im Folgenden 

L 1
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L 7

L 2

L 1

L 13

L 25

L 28

L 1L 1

Aufgabenschritt 2: 
Peer-Feedback an bis zu drei 
andere Lehrkräfte (angeleitet

durch Feedback-Fragen)

Aufgabenschritt 3: 
Sichtung des erhaltenen Peer-
Feedbacks (angeleitet durch 

Reflexions-Fragen)

Aufgabenschritt 1: 
Abgabe der 

unterrichtspraxisrelevanten 
Übungsaufgabe 

Abbildung 4. Die drei Schritte der Adaptionsaufgaben. © KLUG.
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dargestellten DBR-basierten Optimierungspro-
zesse sind daher nicht allein als Maßnahmen 
zur Qualitätssteigerung zu verstehen, sondern 
als Untersuchungs- und Entwicklungsprozes-
se,15 mit dem Ziel, theoretische Annahmen über 
wirksame Professionalisierung, Moderation und 
Transfer systematisch zu prüfen und weiterzuent-
wickeln. Jede Optimierungsschleife ist damit an 
explizite Designentscheidungen gebunden, die 
variiert, anhand empirischer Rückmeldungen 
analysiert und in überarbeitete Fortbildungs- und 
Transferformate überführt werden. So werden 
die theoriegeleitet erarbeiteten Formate weiter-
entwickelt und es wird geklärt, wie sich Aufga-
ben, Kompetenzen und Verantwortlichkeiten 
der beteiligten Akteur*innen – insbesondere der 
Moderator*innen – im Verlauf des DBR-Prozes-
ses ausdifferenzieren. Kapitel 4 rekonstruiert diese 
Optimierungsprozesse entlang zentraler Entwick-
lungsphasen und macht sichtbar, wie empirische 
Rückmeldungen, ko-konstruktive Zusammenar-
beit und gezielte Professionalisierungsmaßnahmen 
ineinandergreifen. Konkret lassen sich – innerhalb 
des digital:KLUG-Projekts – drei Zielsetzungen 
unterscheiden:
1. Bis Schuljahr  2024/25: Optimierung der 
Fortbildungsmaßnahmen, um für die in diesem 
Schuljahr beginnende Wirksamkeits-Studie einen 
tragfähigen und validen Entwicklungsstand zu 
schaffen.
2. Schuljahr  2024/25: Vorbereitung auf eine 
nachhaltige Implementation nach Ende der 
Projektlaufzeit im Dezember 2025. Im Fokus: die 
Qualifizierung der Moderator*innen für Aufgaben 
bei der Dissemination.
3. Ab Sommer  2025: Konzentration auf den 
Transfer in Schulen und regionale Netzwerke 
(in Vorbereitung auch auf das Folgeprojekt 
KLUG:Transfer) – Vorarbeiten durch die 
KLUG-Kurzformate.
Diese drei Zielsetzungen sind nicht nur zeitlich 
aufeinander bezogen, sondern markieren zugleich 
eine forschungslogische Sequenz im DBR-Zyklus: 
Zunächst steht die Stabilisierung und empirische 

15  Reinmann  Gabi, «Was macht Design-Based Research zu 
Forschung? Die Debatte um Standards und die vernachlässigte 
Rolle des Designsš, Educational Design Research 6, 2022, S. 1-22.

Absicherung des Fortbildungsdesigns im Vor-
dergrund, daran anschließend die Analyse und 
gezielte Professionalisierung der Moderator:in-
nenrolle und schließlich die Untersuchung von 
Transfer- und Netzwerkprozessen unter Bedin-
gungen zunehmender Dezentralisierung.

4.1 Optimierung des Fortbildungsdesigns

Die Optimierung der Fortbildungsmaßnahmen 
durch DBR-Schleifen schafft die Grundlage für 
Wirksamkeitsuntersuchungen – mit dem Ziel, 
Rückschlüsse auf wirksame Gestaltungsprinzi-
pien zu ermöglichen. Die Optimierungsprozesse 
stützten sich dabei auf unterschiedliche, komple-
mentäre Datenquellen. Neben systematischen 
Teilnehmendenbeobachtungen und strukturierten 
Selbstreflexionen der Fortbildner*innen flossen 
kollegiale Auswertungs- und Planungsgespräche 
zwischen Moderator*innen und Wissenschaft-
ler*innen in die Analyse ein. Diese Rückmeldun-
gen wurden nicht isoliert ausgewertet, sondern 
in relationierter Form auf Designentscheidun-
gen, Aufgabenformate und Moderationsprakti-
ken bezogen und bildeten so die Grundlage für 
theoriegeleitete Anpassungen in den folgenden 
DBR-Schleifen. Je nach Entwicklungsphase hat-
ten diese Analysen explorativen Charakter oder 
dienten der gezielten Überprüfung konkreter 
Gestaltungsannahmen.
In dieser Phase sind Einsichten in Unterstützungs- 
und Kompetenzbedarfe der Moderator*innen 
noch eher ein Nebenprodukt. Ziel war es, die 
aktive, kollaborative und reflexive Beteiligung der 
Lehrkräfte zu erhöhen – v. a. in den Breakout-Ses-
sions, die zentrale Prinzipien wirksamer Fortbil-
dung wie Active Learning, Collective Participation 
und Reflection bündeln. 
Die einzelnen Akteursgruppen des DBR-Pro-
zesses haben im Optimierungsprozess spezifi-
sche Rollen inne: Lehrkräfte-Moderator:innen 
kennen als erfahrene Lehrkräfte die schulischen 
Realitäten, als Fortbildner:innen verfügen sie 
zugleich über theoretische und konzeptuelle 
Kenntnisse. Als Ergebnis dieser Doppelrolle 
können sie …
•	… die didaktische Anschlussfähigkeit von 

Ansätzen aus dem historischen wie digitalen 
Kompetenzbereich im Kollegium einschätzen;
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•	… implizite Widerstände und offene Fragen 
der Kolleg:innen identifizieren und an das 
Entwicklerteam rückmelden; 

•	… aus der eigenen Adaptionserfahrung berich-
ten und so praxisgesättigte Rückschlüsse auf 
Unterstützungsbedarfe in der Fortbildung 
ziehen;

•	… Hinweise auf digitalitätsbezogene Stolpersteine 
geben – angefangen von der Zugewandtheit oder 
Ablehnung der Kolleg:innen zu bestimmten digita-
len Formaten über unterschiedliche Ausprägungen 
digitaler Kompetenzen der Teilnehmenden bis 
hin zur Varianz an Reflektiertheit bezüglich der 
Vernetzung beider Kompetenzbereiche.

Wissenschaftler*innen bringen theoretische Fun-
dierung und disziplinspezifische Expertise ein. 
Sie sorgen dafür, dass die Vorschläge zur Weiter-
entwicklung im DBR-Prozess an die bestehende 
Theoriebasierung rückgebunden und empirisch 
anschlussfähig bleiben. Im Zusammenspiel erst 
entsteht die besondere Qualität des DBR-basier-
ten Entwicklungsprozesses. 

4.2 Moderator*innen-Lehrkräfte

Mit zunehmender Verdichtung der Optimie-
rungsprozesse rückte die Moderator:innenrolle 
selbst in den Fokus der Analyse. Im DBR-Ver-
ständnis wurde sie nicht als vorab definiert 
angesehen, sondern als Ergebnis iterativer Aus-
handlungs-, Erprobungs- und Reflexionspro-
zesse verstanden. Gegenstand der Untersuchung 
ist damit nicht nur, welche Aufgaben Mode-
rator*innen übernehmen, sondern wie sich 
ihre Rolle, ihre Verantwortlichkeiten und ihre 
Handlungsspielräume im Zusammenspiel von 
Fortbildungsdesign, Transferanforderungen und 
ko-konstruktiver Zusammenarbeit mit den Wis-
senschaftler*innen ausdifferenzieren. Daraus ent-
standen Überlegungen zu einem Kompetenzprofil. 
Die Analyse der Optimierungsbedarfe warf auch 
die Frage auf, ob es sich bei Kompetenzen der 
Fortbildner*innen um individuelle oder grup-
penspezifische, formatgebundene oder grund-
legende Kompetenzen handelt. Vorhandene 
Modelle – etwa zu überfachlichen und fachbezo-
genen Lehrkräftekompetenzen (Coactiv, Gediko) 
oder zur Erwachsenenbildung (GRETA) – erwie-
sen sich als für KLUG nicht passgenau. Daher 

identifizierten wir in einem Brainstorming vier 
zentrale Kompetenzbereiche, über die jede*r 
KLUG-Fortbildner*in verfügen sollte, wenn auch 
in unterschiedlicher Ausprägung: (1) theoriebe-
zogen-fachliche, (2)  theoriebezogen-didaktische 
Kompetenzen, (3)  Moderationsfähigkeiten und 
(4) die Fähigkeit, eigene Erfahrungen mit KLUG 
auf Augenhöhe und ohne normative Überhöhung 
einzubringen. Für Moderator*innen-Lehrkräfte 
gehören dazu ein solides Grundverständnis der 
relevanten Theoriebausteine und die Fähigkeit, 
diese mit Fortbildungsschwerpunkten und Unter-
richtspraxis zu verschränken. Für Wissenschaft-
ler*innen gelten vergleichbare Anforderungen, 
ergänzt um vertieftes Wissen zu den Modellen 
aller beteiligten Disziplinen und deren Relevanz 
für das Fortbildungskonzept. 
Die für eine erfolgreiche Umsetzung notwendigen 
Ausprägungen von Fortbildner*innen-Kompeten-
zen sind weder bei Wissenschaftler*innen noch 
bei Lehrkräften selbstverständlich vorhanden. 
Erforderlich sind daher variable Professionali-
sierungsmaßnahmen, klare Standards, Überprü-
fungsformate, Möglichkeiten zum Team- und 
Selbstlernen sowie kollegiale Professionalisie-
rungsformate. Diese gilt es perspektivisch zu 
entwickeln.
Ausgehend vom Kompetenzprofil werden derzeit 
zwei Entwicklungspfade verfolgt. Ihr Ziel ist einmal 
der inhaltsbezogene Kompetenzausbau und zum 
anderen der Ausbau der Moderationskompetenz.

Entwicklung von Test-  
und Selbstlernformaten

 ï Wissenschaftler erarbeiten aktuell prägnante 
Texte und Erklärvideos zu den Theoriebausteinen 
und stellen ausgewählte Literatur zusammen.
 ï Im Empiriker*innen-Team wird dazu ein 
Set von Verständnisfragen erarbeitet, deren 
Auswertung automatisiert durch eine KI 
erfolgt. Wenn dabei Defizite deutlich werden, 
erfolgt eine direkte Verlinkung zu passenden 
Informationsmaterialien.
 ï Ein «digitaler Assistent» wird mit den genannten 
Materialien trainiert. Er kann, ohne zu fanta-
sieren, auf dieser Basis individuelle Rückfragen 
beantworten.
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Entwicklung und Einüben von 
Formaten für kollegiales Lernen

 ï Die Erprobung kollegialer Lern- und Arbeitsformen 
erfolgt im Doppeldecker-Prinzip; das bedeutet 
Fortbildner*innen «erleben» in der Schulung jene 
kooperativen Formate, die sie später in ihren eige-
nen Fortbildungen anleiten.
 ï Bislang eingesetzte Professionalisierungsformate 
werden dafür so modifiziert, dass kollegiales 
Lernen im Zentrum steht. 

4.3 Transfer in Schulen und regionale 
Netzwerke; KLUG-Kurzformate im Fokus

Im Design-Based-Research-Verständnis fungieren 
die Kurzformate zugleich als eigenständige Mikro-
settings, in denen zentrale Annahmen des Fortbil-
dungs- und Transferkonzepts unter verdichteten 
Bedingungen erprobt werden. Sie erlauben es, 
Gestaltungsentscheidungen, Moderationsprakti-
ken und Formen kollegialer Zusammenarbeit der 
Teilnehmenden in unterschiedlichen schulischen 
und regionalen Kontexten vergleichend zu analy-
sieren. Zugleich machen sie sichtbar, wie sich die 
Rolle der Moderator*innen unter Bedingungen 
größerer Eigenverantwortung und reduzierter 
zentraler Steuerung weiter ausdifferenziert. Die 
Kurzformate dienen damit nicht nur der Dis-
semination, sondern als empirische Prüf- und 
Lernräume.
Auch für die Kurzformate und die Versuche, pro-
fessionelle Lerngemeinschaften zu initiieren, sind 
Optimierungsschleifen vorgesehen. Daran betei-
ligen sich nicht nur jene Moderator*innen und 
Wissenschaftler*innen, die das jeweilige Kurz-
format gemeinsam entwickelt und idealerweise 
erprobt haben, sondern auch die teilnehmenden 
Lehrkräfte. In kollegialen Gesprächen werden 
Optimierungsziele festgelegt und Anpassungen 
erarbeitet, die anschließend auch anderen Teams 
zur Verfügung stehen.

Fazit und Ausblick: Wirksamkeit 
sichern durch das Zusammenspiel 
von Fortbildung und Transfer
Die Ergebnisse zeigen, dass die in Kapitel 2.3 iden-
tifizierten Schnittmengen internationaler Fortbil-
dungs- und Transferforschung – aktive Einbindung 
der Lehrkräfte, reflexive Praxis und ko-konstruie-
rende Kooperation – tragfähige Grundlagen wirk-
samer Fortbildungsprozesse im KLUG-Rahmen 
darstellen. Entscheidend ist dabei ein Verständnis 
von Fortbildung als längerfristigem, zielklar struk-
turiertem und adaptionsorientiertem Prozess, in 
dem Theorie, Praxis und Rahmenbedingungen 
systematisch aufeinander bezogen werden.
Das KLUG-Projekt kann nicht nur als exemplari-
sche Umsetzung dieser Prinzipien gelesen werden, 
sondern als praxisorientierte Interventionsfor-
schung, die unter Realbedingungen untersucht, wie 
theorie- und evidenzbasierte Fortbildung transfer-
wirksam gestaltet werden kann. Besonders die Pro-
fessionalisierung der Moderator*innen-Lehrkräfte 
erweist sich dabei als zentrale Forschungsressource: 
Ihre Rolle verbindet Transferunterstützung mit der 
systematischen Rückkopplung von Praxiserfahrun-
gen in den Forschungsprozess. Die Entwicklung 
und Erprobung von Kurzformaten erweitert den 
Fokus um Fragen der Skalierung und der Initi-
ierung professioneller Lerngemeinschaften; die 
empirische Wirksamkeitsprüfung ist integraler 
Bestandteil dieses iterativen Entwicklungsprozesses.
Zugleich macht KLUG strukturelle Herausfor-
derungen sichtbar, etwa die durch den deutschen 
Kulturföderalismus begründete Fragmentierung der 
Fortbildungslandschaft, begrenzte zeitliche Ressour-
cen der Teilnehmenden und dynamische Rahmen-
bedingungen für das historisch-denken-Lernen. Vor 
diesem Hintergrund versteht sich KLUG nicht als 
abgeschlossenes Modell, sondern als flexibles und 
weiterentwickelbares Forschungskonzept. Nach-
haltige Professionalisierung erweist sich damit nicht 
als Ergebnis eines einmaligen Designs, sondern als 
fortlaufender, kooperativer und kontextsensibler 
Forschungs- und Entwicklungsprozess im Zusam-
menspiel von Fortbildungs- und Transferforschung.
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Zusammenfassung
Der Beitrag bündelt Forschungserkenntnisse zur 
Wirksamkeit von Lehrkräftefortbildungen und 
zeigt, wie nachhaltige Professionalisierung im 
Fach Geschichte gelingen kann. Speziell wird die 
Bedeutung der Moderatoren-Lehrkräfte darge-
stellt. Am Beispiel des deutschen Konzepts KLUG 
wird deutlich, wie geschichtsdidaktische, psycho-
logische und diversitätspädagogische Ansätze, 
Blended Learning und kollegiale Ko-Konstruktion 
zusammenwirken, um historisches Denken bei 
allen Schüler*innen zu fördern.
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